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Der Enzthaler.
Anzeiger unki Anlerhallungs-Vlatt

für das ganze Lnzthal und dessen Amgegend.
GZ. Neuenbürg , Samstag een 3. August 1861.

Lcr Sinidülcr crILllui MitiwoSS uud Sämlings . - Breis ddlbjiihrt , hier und bei - lleu Vogiimtcru I >1.
»ur >»cllc:iburg und »aSfte Umgebung adountr « mau bet der Redaktion , « uswiirktge bei ihre » Vofliimteru.

"iesielluagcu werden lagltih angenommen, - Eiuriickuuglgebithr iür die Zeile oder bereu Raum i! kr.

Amtliches.
Revier Schwann.

Holz - Verkauf.
Am Dienstag den 13. August,

Vormittags 10 Uhr,
kommen auf dem NathhauS in Dennach zum
Verlauf:

1) aus dem Staatswald Eschbach:
60 eichene Stangen dis 4" stark,

I Klafter eichene Prügel,
3 „ birkene Scheiter,
1 „ birkene Prügel,
1 „ Nadelholzprügel;

2 - aus dem Staatswald Kicselrai'n:
80 Nadelholzstangen, 4—7" stark,
33 Klafter Nadelholzprugel,
73 „ Nadelholzrindc,
84 „ Nadelholz-Reisprügel;

3 ) aus dem Staatswald Hornthanebene:
14 Klafter Nadelholzprügel,
26 ,, Nadelbolzrttidc,?
35 „ Nadelholz-Neisprügel,

^4 ) Schcidholz aus dem Staatswald Horn-
than Abth. 2.:
4 Klafter Nadelholzscheiter,
5 „ Nadelholzprügel.

Neuenbürg, den 2. August 1861.
K. Forstamt.

Aff. Grimm»  Stv.

Schullehrer Conferenzfache.
Die nächste Confercnz wird in Dobel

am 28. August gehalten werde». Zur Ve»
Handlung kommt die Frage:

„Wie hat die Winterabendschule die von
ihr aufzunehmenden Lehrfächer zu behan-
dein und welchen Lehrplan hat sie aufzu¬
stellen, damit sie ihrer Aufgabe genüget?"

Auffäze über obiges Thema wollen längstens
bis 17. August cingesendet werden.

Hcrrenalb, 31. Juli 1861.
Eonfcrenzdirektor.

Pfr. Rühle.

Neuenbürg.
Maurer - Gesuch.

Der Schloßkirchenthurm soll ab- und neu
mit Ziegeln bedeckt werden, wozu das Gerüst
durch einen Jpser hcrgestellt wird. Für das
durch Maurer zu vollziehende Ab- und Umdecken
ist ein Taggeld

von 1 fl. 30 kr. für den Meister,
1 fl. 24 kr. für dessen Gesellen

auSgelczt. Man ladet nun Maurermeister, welche
geneigt sind, um diese Löhne das Geschäft zu
vollziehen, ein, längstens bis zum4. Augustd. I.
ihre Anerbieten mündlich oder schriftlich bei der
Unterzeichneten Stelle einzureichen, worauf am
5. August der Gcmeinderath die Auswahl unter
den Bewerbern treffen wird.

Den 29. Juli 1861.
Stadtschuldheissenamt.

Weßinger.
Calmbach.
Gefundenes.

Als gefunden sind hieher übergeben worden:
1 Wendring,
1 Sperr - Kette und
1 Lottcisen.

Die Elgcnthiimer dieser Gegenstände wer¬
den aufgefordert, solche

binnen 14 Tagen
abzuholen.

Den 31. ,Juli 1661.
Schuldheissenamt.

Hosch.

Privlttnachrichten.
Neuenbürg.

Mv«. » r. Weiß
ist Sonntag den 4. August hier zu sprechen.

B i r ! e n f e l d.
4 Eimer Zwetschgen hat zu verkaufen

Schulmeister Oelschläger.
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Neuenbürg.

Sieder Kranz
Sonntag den 1. August:

Unterhaltung
im Albert Lutz 'schen Garten.

Anfang4 Uhr. Ende7 Uhr.
Sämmtliche geehrten Mitglieder mit ihren

Familien sind um freundliche Theilnahme gebe¬
ten. — Auswärtige werden durch Mitglieder ein¬
geführt.

Neue Vettfe - ern und fertige
Netten!

Bestellungen hierauf nimmt für uns Schnei¬
dermeister Kn odel  in Neuenbürg entgegen. Bei
demselben können täglich Muster angesehen werden.

Gebrüder Strauß,
aus Bruchsal.

I g e l ö l o ch.
Am lezten Calwer Markt den 23. v. M.

sind von Calw nach Hirsau zwei Katzen gefun¬
den worden, die der rechtmäßige Eigenrhümer
gegen Kostenersaz abholen kann bei

I . Maisenbacher.
Neuenbürg.

In meiner Christine Weiß ' schen Pfleg¬
schaft liegen 300 fl. zum Ausleihen parat.

Fr. Seeger.
N e u s a z.

350 fl. sind bei der GemeindepflegeIgegen
gesezliche Sicherheit zum Ausleihen parat.

Gemcindepfleger Bauer.
N e u s a z.

In der Stiftungspflege liegen 220 fl. gegen
gesezliche Sicherheit zum Ausleihen parat.

StiftungSpfleger Günthnxr.
Ottenhausen.

lOO fl. liegen zum Ausleihen gegen gute
Bürgschaft parat bei

C. Benzinger.

Neuenbürg.
Kirchenbücher, Protokollbücher,

Geschäfts - , Handlungs - ,
Wirthschafts- u.Hau sh altungsbüch er,

in verschiedenen Arten und Größen
Vvrräthig

Meeh ' sche  Diichdruflerek.

Kronik.
Deutschland.

Württemberg-
Vom 1. August ab tritt für Steinkoh¬

len und Cokessendungen  im Gewicht von
wenigstens 80 Zollceniner, wenn solche in Bruch¬
sal, Heilbronn oder Cannstatt von Einem Ver¬
sender aufgegeben und bei den Sendungen ab
Bruchsal und Heilbronn an Einen Empfänger
in einem über Bietigheim hinaus gelegenen Ei¬
senbahnorte, bei den Sendungen ab Cannstatt
aber, an Einen Empfänger in Süßen, Neckar-
thailsingen und Schorndorf oder in einem über
diese Stationen hinaus gelegenen Eisenbahnort
adressirt sind, eine weitere Ermäßigung der Ei¬
senbahnfracht in Wirksamkeit.

Stuttgart . 145- 147. Sizung der
Kammer der Abgeordneten . — Eingelau-
sene Petitionen: um Erbauung einer Eisenbahn
von Ulm gegen den südlichen Schwarzwald, betr.
den Eisenbahnbau nach Nördlingen, bezüglich
des Gewerbegesezes, um Ausdehnung der Al¬
terszulagen der Schullehrer, um Abänderung
des Branntweinsteuergeiczes. — Fortgesezte Be»
rathung des Gewerbegesezes. — In gemein¬
schaftlicher Sizung mit der Kammer der Stan¬
desherren wird Professor Geßler  in Tübingen
zum ständischen Mitglied in den Staats ge-
richtshof,  und StaatSrath Goppelt  in
Hcilbronn und Obertribunalprokurator Nestle
in Stuttgart zu stellvertretenden Mitgliedern in
denselben gewählt. — In die Siaatsschulden-
verwaltungskommission wird Frhr. v. Wächter-
Spittler gewählt.

Der Minister des Innern bringt an der
Stelle des früher vorgelegten den gleichen Ge¬
genstand betreffenden Entwurfs einen neuen Ge-
sezesentwurf ein, betreffend die Ablösung der
privatrechtlichen Leistungen für öffentliche Zwecke.
Die Ablösung soll im lOfachcn Maßstabe star»-
finoen, wovon die Pflichtigen den lOfachen, die
Staatskasse den 3fachen Betrag übernimmt. Der
Entwurf wird an die Ablösungskoinmissivn ge¬wiesen.

Baden.
Dietlingen,  28 . Juli . Schon zu An¬

fang der eben verlaufenen Woche wurden an
einer Reblaube, welche am hiesigen Kirchthurme
aufgezogen ist, reife, schwarze Trauben gefun¬
den. (Pf. B.)

Oestreich.
Die Wiener möchten gerne den höchsten

Thurm  in Europa haben. Es soll daher ihr
Stephansthurm  bei der jezigen Restaura¬
tion um 18 Fuß exhöht werden, damit er den
Straßburger Münsterthurm, der bekanntlich eine
Höhe von 437 Fuß hat, um 6 Fuß überrage.

Sachsen.
Dresden.  Major Serre, der Verein-

anflaltxr der Lotterie zum Besten der Schiller-
Tiedge-Stiftung ist von einem Advokaten Pap-
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permann in Dresden, Namens eines dortigen
Bürgers, verklagt worden, weil eia Gewinn
nicht, wie versprochen war, den Werth eines
Thalers habe. Das Gericht erster Instanz hat
den Kläger abgewiesen, »weil der Geldwerth
der Gewinne in der Schillerlotterie nicht nach
der Abschäzung des Herrn Dr. Pappermann,
sondern nach der bestimmt werde, welche der
gebildete Theil des deutschen Volkes ihnen bei¬
lege, und diese Lotterie nicht zur bürgerlichen
Geschäftsspekulation, sondern zur Förderung ei¬
nes großen sittlichen Zweckes gedient habe."

Preuße  n.
Was die Unterhandlungen in Betreff des

Handelsvertrags zwischen Preußen und Frank¬
reich anbclangt, so ist man allerdings über ge¬
wisse Grundlagen einig; allein wegen anderer
Punkte gab es mehrfache Anstände, wcßhalb
man noch lange nicht am Vorabend der Unter¬
zeichnung dieses Vertrags steht, wie ein hiesiges
Blatt wissen wollte.

Die Correspondenzen, welche unS heute aus
der französischen Hauptstadt zugegangen sind,
berichten übereinstimmend, eS unterliege wohl
keinem Zweifel mehr, daß der König von Preu¬
ßen das Lager von Chalons besuchen werde.
Auch die beiden officiösen Pariser Abendblätter
Paps und Patrie melden in gleichlautenden
Worten, daß die Reise Wilhelms 1. nach Cha¬
lons immer wahrscheinlicherwerde. (F. P .)

Ausland.
Frankreich.

Parks,  30 . Juli . „Paps" und »Con-
stitutionnel" geben felgende Aufklärungen über
die Streitigkeiten zwischen Merode und Goyon.
Der päpstliche Kriegsminister Merode wollte
einen römischen Soldaten, der einen französischen
Soldaten verwundet hatte, nicht ausliefern, ob¬
wohl Antonelli und der Papst es befohlen hat¬
ten. Merode verfügte sich zu General Goyon,
den er bedrohte, während er zugleich beleidigende
Worte gegen Louis Napoleon ausstieß. Goyon
gebot ihm darauf Stillschweigen und fügte hin¬
zu, da er ihm wegen seines priesteilichcn Klei¬
des keine Ohrfeigen geben könne, so applicire
er ihm dieselben moralisch. Goyon proponirte
dann ein Duell, welches Merode verweigerte,
worauf Goyon seine starke Vcrbalinfun'e auf¬
recht hielt. Goyon ließ darauf den römischen
Soldaten in der Engelsburg suchen.

England.
Die Modifikationen, welche das britische

Cabinet kürzlich erlitten hat, werden in England
ungünstig beurtbeilt, und von vielen Seiten
wird die Ansicht ausgesprochen, daß das Mini¬
sterium, wie es gegenwärtig zusammengcsezt ist,
in der nächste» Parlamentssession unfehlbar werde
gestürzt werden.

Italien.
Turin  den 26. Juli . In Turin scheint

man sich bei dem MeinungsauSdruck, den die
württembergische  Abg .Kammer in dem

diplomatischen Konflikt  mit der Tu-
riner Negierung abgegeben hat, indem sie sich
schließlich für das Vorgehen ihrer Regierung in
dieser Angelegenheit erhob, nicht beruhigen zu
wollen.

Turin.  Die Verhaftung des Erzbischofs
von Neapel wird vielleicht zu ernsten Schritten
gegen den längeren Aufenthalt Franz des Zwei¬
ten in Rom führen; zumal jezt auch bekannt
geworden ist, baß General Bvsco  sich unter
dem Vorwand einer Seebadecur in Civitavecchia
befindet und viel mit dem Könige verkehrt.

Amerika.
Die lezten Beschlüsse des Repräsentanten¬

hauses, in Verbindung mi« dem Eifer womit
der Congreß Soldaten und Geld in verschwen-
dcnscher Fülle bewilligt, sind eine ernste Mah¬
nung an die Regierung sich zur Hohe der Lage
und der nationalen Begeisterung zu erheben,
und ihrer unwürdigen Schonung der Rebellen
ein Ende zu machen. Die Nation meint es
ernst mit der Unterwerfung der Sklavenhalter-
Aristokratie, und ist nicht gewillt sie durch Unter¬
handlungen und Compromisse gewinnen zu las¬
sen was sie mit dem Schwert nicht erringen
können. »Man spricht von Compromissen," rief
der BundeSsrnator Lane von Indiana, sonst ein
sehr trockener und nicht leicht zu enthusiasmi-
render Mann : »aber cs gibt kein Compromiß,
es gibt keinen Frieden, der nicht den Tod der
Rädelsführer dieser verruchtesten aller Rebellio¬
nen bedingt. Ja , den Tod! Und nicht den ehr¬
lichen Soldatentod durch Pulver und Blei, son¬
dern den Verbrechertcd durch den Strang !" —
Der Senat hat die schimpfliche Ausstoßung der
Vertreter der Rebellenstaaten beschlossen.

Fan- wirchschastliches.
Aufforderung zumAuspuzen derObst-
baume im Sommer und zur sorgfäl¬
tigen Bedeckung der Wunden an

denselben.
(Fortsezung.)

Tritt nach stärkeren Verlezungcn, wie daS Aus-
puzen sie gewöhnlich mit sich bringt, im Frühjahr feucht¬
warme Witterung ein und findet in Folge der Wärme
ein starkes Aufücigen und Strömen des Saftes statt,
io tritt solcher aus den offenen Wunden aus, gährt an
der yuft, wird efsigartig und nun bilden sich zahlreiche
kleine dunkel gefärbte Staubpilze, welche der Wunde
ein schwärzliches Ansehen geben, Pilze, die wir Brand¬
pilze nennen, und wir haben eine der verbreitetsten
Krankheiten unserer Acpfclbäume, den Brand,  durch
unser Auspuzen künstlich hervorgerufen.

Diese Brandpilze verhindern aber die normale
Entwicklung und Ausbreitung der Wundränder, indem
fie die zarten Zellen, welche dieselben bilden, sobald
fie hervortreten, ergreifen und ganz oder thcilweisc
zerstören. Die Folge ist, daß der Baum neue Wund¬
ränder hervortrcibt, welche aber ebenfalls wieder in
das Bereich des Verderbens gezogen werden, und s»
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entsteht allmählich eine zweite, weit schlimmere Krank¬
heit, derKrebs,  den wir als einen der größten
Feinde unseres Apfelbaums kennen und der sich leider
gar zu ost an Wunden vorfindet und von da aus¬
gehend ganze Neste zerstört. Daß in feuchten Jahren
und bei üppigem Boden diese Krankheit stärker und
verheerenderauftritt , ist leicht erklärlich.

Es wäre nun freilich schlimm, wenn alle  im
Frühjahr den Bäumen zugefügten Wunden solch einen
schlimmen Verlauf nähmen. Der Birnbaum zeigt schon
in dieser Hinficht eine weit geringere Empfindlichkeit,
als der Apfelbaum, und eS wirken sehr oft, ja wohl
in den meisten Fällen trocknende Winde dadurch gün¬
stig auf die Wunden, daß fie die bloßgelegten saftlei¬
tenden Gefäße und Zellen austrocknen und die abgc-
trockneten äußersten Zelllagen , die nun nicht mehr
Säfte leiten und ausscheiden können, dienen zum Schuz
der darunter liegenden lebenden Theile des Holzes.

Die Wunden, welche den Bäumen im Sommer zugc-
fügt werden, find weitaus nicht so gefährlich für die
Gesundheit und Lebensdauer des Baumes , als die
Frühjarswunden. Im Frühjahr wird durch unvorsich¬
tiges, zu starkes Wcgnehmen von Aesten sehr oft die
Gelbsucht und der Krebs,  beides Folge einer
krankhaften Umbildung der Säfte , erzeugt; wir sagen
der Baum fep in seinem Safte erstickt. Dieser Um¬
stand kommt besonders bei dem Umprop'cn in Betracht
und sorgsame Pfropfer warten, durch die Erfahrung
geleitet, jczt meistens mit dem Umpropfen, bis die
Bäume etwas belaubt find und blühen, ja wir seden
hier mit bestem Erfolg auch noch einige Wochen nach
der Baumblüthe das Pfropfen vornehmen. Nach dem
Obigen ist es klar, daß ein Wegnchmen von Aesten im
Sommer, bet dem sehr veränderten Zustand des Saftes
nicht jenen Einfluß haben kann, und ich kann Ihnen
eine von mir absichtlich gemachte Probe mittheilcn, die
jeden, der glauben würde, man thue dem Baum weh-
wenn man ihm im Sommer Neste nehme, beruhigen
wird. Ich ließ einem großen starken, IV- Fuß über
dem Boden sich in 2 Stämme theilenden Birnbaum
am 20. Juni 1855 (wenn ich mich recht erinnere) die
ganze eine Hälfte nehmen und flehe, die andere Hälfte
wuchs freudig fort und trug fortan reichlicher als
früher. Dieser Baum ist jezt noch in Hohenheim zu
sehen.

Als selbstoerständlich muß ich voraussezen, daß
niemand reich mit Obst beladene Bäume in, Sommer
auspuzc, indem durch das Besteigen des Baums, sowie
durch die Erschütterung beim Nbsägcn manche Frucht
verloren gehen würde. Von einem Gelbwcrden eines
im Sommer ausgcpuztcn Baums weiß ich kein  Bei¬
spiel, ja ich kann versichern, daß bei Tausenden unter
meiner Leitung in dieser Zeit gcpuztcn Bäumen niemals
auch nur der kleinste Schaden  in Folge dieses Ver¬
fahrens beobachtet werden konnte.

Allein ich habe cs mir auch zur bestimmten Aus¬
gabe gemacht, die Wunden  stets vor der Berührung
mit der Luft und Feuchtigkeit zu schüzen, so viel es
immer möglich war, und möchte, vbschon das beste
Schuzmittel,der Steinkohlentheer,  hier auch schon
vielfach angewendet und mit bestem Erfolge angewendet
wird, doch Sie recht sehr bitten, die den Bäumen zu-
gefügten Wunden  im Interesse der Gesundheit, und

Lebensdauer, der Fruchtbarkeit und Schönheit der
Bäume stets mit Theer zu bestreichen und dadurch ei¬
nen die Rinde vertretenden Schuz zu schaffen, welcher
das allmähliche Absterben der entblösten Holzlagen
verhindern soll.

Ich zeige Ihnen hier zwei Holzdurchschnitte von
ziemlich gleicher Stärke vor, welche beide Wunden
zeigen, die durch Wegnehmen von 2V- Zoll starken
Aesten verursacht wurden. Die eine Wunde blieb un¬
bestrichen und zeigt Brandpilze, sowie nur unbedeutende
Wundrändcr, und zugleich ist zu sehen, wie das Kern¬
holz mürbe geworden ist und sich als krank und miß¬
farbig sowohl von der Wunde abwärts, als von da sogar
aufwärts , den Stamm in die Höhe, zu erkennen gibt.
Der andere Durchschnitt zeigt eine gecheckte Wunde.
Die äußersten, entblösten Holzschichten sind eisenhart
geworden und kaum mit dem Messer zu schneiden, die
darunter liegenden sind ganz gesund und normal.
Ringsum habe» die Wundränder bereis 3 Linien weit
und zwar ganz regelmäßig und ohne Bildung von
Wucherungen die Theerflächc überwachsen und eilige-
schlossen. Ich könnte Ihnen Wunven zeigen, welche
3 - 4 Zoll im Durchmesser hielten und die in 3 Jahren
vollkommen sich schloffen.

Diese Wirkung des Thccrs ist von großer Wich¬
tigkeit. Frisch aufgetragen tödtet er schnell die Holz-
zcllen, auf die er gebracht wird, er dringt l - 2 Linien
tief ein und bildet eine völlig feste, die Luft und Feuch¬
tigkeit sehr gut abschließende Bedeckung des darunter
liegenden gesunden Holzes.

(Schluß folgt.)

Miszellen.
Vielleicht ist keiner der jezt lebenden gekrönten

Häupter so oft und vielfach aus augenscheinlicher Lebens¬
gefahr gerettet worden, als König Wilhelm von Preu¬
ßen. Wer die stattliche Positur, die feste energische
Haltung, die «Strapazen, welchen der König sich unter-
zieht, ins Auge faßt, der begreift es wahrlich nicht,
daß man in früher Jugend wegen seiner augenscheinlichen
Körverschwäche für dessen Leben bangte. Nach der
Schlacht bei Leipzig lebte er I8l3 und 1818 im Heer¬
lager, und stand bei la Rothiere, 16 Jahre alt , im
dichtesten Kugelregen. Bei einem Besuche in St . Pe¬
tersburg stürzie er in die Newa und war dem Tode
nahe. Bei der Ersteigung des Thurmcs in Stargarvt
in Pommern fiel das Fallgatter auf denselben nieder
und er schwebte in Todesgefahr. Mehr denn Lreißig-
mal stürzte er mit dem Pferde, so noch im vorigen
Jahr bei einem Manövir in der Nähe von Berlin.
Als im Juni >849 der Feldzug in Baden eröffnet wurde,
sandte die Hand eines irre geleiteten Bewohners des
Oberlandes aus den Wagen, welcher den Prinzen
deglciterc, eine Kugel. Die Kugel ging dem Stangen¬
pferde durch den Hals, dem Postillon durch den Ober¬
schenkel; der Prinz von Preußen, der jezige König,
blieb unversehrt. Bei einem Besuch in Frankfurt brach
in der Nacht jn dem Nebenzimmerdes Prinzen Feuer
aus, der Prinz wurde aus augenscheinlicher Gefahr,
ohne irgend eine Vcrlezung davonzutragen, gerettet.

Gold - Cours
dcrK . württemb . Staatskassen - Verwaltung.
Württemberg Dukaten (Fester Cours) 5 fl, 45 kr.
Dukaten mit veränderlichemCours . . 5 fl. 3l kr.
Preußische Pistolen . 9 fl. 56 kr.
Andere ditto . . 9 fl. 36 kr.
20 Franks-Stücke . 9 fl. 20 kr.

Ktuttgart, den l . Aug. l86l.

Redaktion, Druck und Verlag der Mee yscheu Buchdruckerci in hl cu culi ii rg.
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